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Interview

Vorhofflimmern mit einer Operation
beseitigen?
Bei Vorhofflimmern bringt die 
chirurgische Ablation ausge-
zeichnete Langzeitergebnisse 
und ermöglicht das Absetzen
vom Blutverdünner. Patient 
Hugo Eisenbart berichtet über 
seine Erfahrungen.

Herr Eisenbart, bei Ihnen wurde 2015 eine «chi­
rurgische Ablation» vorgenommen. Sie sind heute 
64 Jahre alt und arbeiten immer noch bei der SBB. 
Trotz der strengen Arbeit bei der Bahn waren 
Sie immer recht gesund. Wie haben Sie erkannt, 
dass Sie an Vorhofflimmern leiden? Was waren 
Ihre Symptome?

Wie ich später erfahren habe, hatte ich die typi-
schen Vorhofflimmern-Beschwerden: Herzstolpern, 
oft Schwindel und später zunehmend Kurzatmig-
keit. Die Beschwerden wurden über wenige Monate 
immer stärker. Meine Frau schickte mich dann 
zum Hausarzt. Er erkannte schnell, dass da etwas 

mit dem Herzen und insbesondere dem Puls nicht 
gut sein könnte. Er hat mich an den Kardiologen 
überwiesen.

Wie hat Sie der Kardiologe untersucht und was 
war der Befund? 

Der Kardiologe machte ein Elektrokardiogramm, 
eine Echokardiographie und ein Langzeit-EKG über 
48 Stunden. Dann sagte er mir, ich hätte Vorhof
flimmern. Ich war nicht begeistert!

Welche Therapie hat er Ihnen dann verordnet?
Ich sollte mit einem Betablocker beginnen, um 

den Rhythmus zu stabilisieren. Das habe ich ver-
sucht, jedoch hatte ich starke Nebenwirkungen, 
mir war ständig schwindlig und ich war sehr müde. 
Es war zunehmend eine Belastung. Ich habe mich 
dann nach weiteren Optionen erkundigt.

Welche Therapie-Optionen wurden Ihnen von 
Ihren Ärzten vorgeschlagen?

Die Katheter-Ablation, also der Eingriff über die 
Leiste, und dann durch das Herz, um das Gewebe 
zu veröden. Jedoch gaben mir die Kardiologen eine 
Erfolgsprognose von nur 50 Prozent mit einem 
Eingriff, weil mein Herz schon vergrössert war. 
Das war mir zu wenig. Das hätte bedeutet, dass ich 
vielleicht zwei- bis dreimal hätte mit dem Katheter 

operiert werden müssen. Das war noch nicht die 
optimale Lösung für mich. 

Wie sind Sie dann auf die chirurgische Ablation 
gestossen? 

Ein Bekannter aus meinem Umfeld war bei ei-
nem Publikumsvortrag von Prof. Salzberg und war 
begeistert. Am nächsten Tag habe ich dann bei ihm 
angerufen. Er konnte mir schon am Telefon sehr gut 
erläutern, wer für die Operation infrage kommt, wie 
der Ablauf ist und was die Vorteile sind. Dann war 
ich ein paar Tage später bei ihm vorstellig.   

Was war für Sie ausschlaggebend, die Ablation 
chirurgisch vorzunehmen?

Die Methode, also dass es nur einen einmali-
gen Eingriff von circa 90 Minuten braucht, dass 
es von aussen her, also über kleine Eingänge am 
Brustkorb passiert, hat mich interessiert. Nach den 
Voruntersuchungen hat mich die mit Prof. Salzberg 
besprochenen Erfolgschance überzeugt.

Wie ist die Operation verlaufen? Hatten Sie Zwei­
fel?

Es war Sommer 2015, der Eingriff verlief gut, 
ohne Komplikationen. Ich war optimal vorbereitet. 
Ich hatte vollstes Vertrauen in Prof. Salzberg und 
das Team. Angst hatte ich keine. Nach vier Tagen 
im Spital war ich eine Woche zu Hause und an-
schliessend wieder bei der Arbeit. 

Wann haben Sie die Medikamente abgesetzt?
Etwa sechs Wochen nach der Operation. Dann 

habe ich die Medikamente nicht mehr gebraucht. 
Seither nehme ich nichts mehr. Das ist eine grosse 
Erleichterung.

Wie geht es Ihnen heute, vier Jahre nach dem Ein­
griff?

Mir geht es heute sehr gut. Ich fühle mich gesund, 
mache viel Sport und wandere so oft wie ich kann.

Leben Sie heute ohne Einschränkungen?
Ja, alles weg. Ich lebe ein ganz normales Leben, 

ohne Blutverdünner oder sonstige Medikamente. 

Nie mehr Vorhofflimmern?
Ich weiss gar nicht mehr, wie das war. Ich fühle 

mich rundum gesund. Keinerlei Rhythmusstörun-
gen. Mein Herz ist gesund. Mein Kardiologe ist 
auch zufrieden mit mir, ich gehe einmal im Jahr 
zur Kontrolle zu ihm.

Würden Sie Operation wieder machen?
Ja, ich würde die Operation wieder machen. Ich 

habe die Operation ja meinem Bruder empfohlen –  
den hat Prof. Salzberg dann drei Monate später 
auch mit Erfolg operiert. Ihm geht es gleich gut 
wie mir heute! Unsere Lebensqualität ist tiptop. 
Vielen Dank!
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Prof. Dr. med. Sacha P. Salzberg und Hugo Eisenbart

Chrirurgen am OP Tisch: Es wird in Vollnarkose eine Lun-
gen-Venen-Isolation durchgeführt und eine Clipping (Ver-
schluss) des linken Herzohrs. Der Zugang erfolgt mittels 
Thoraskopie von beiden Seiten. Der Eingriff wird am schla-
genden Herzen durchgeführt.

Prof. Salzberg mit seinem langjährigen Mentor und jetzt 
Partner Dr. van Boven (PhD) aus Amsterdam

UNTERNEHMENBEITRAG – INTERVIEW

Cloud-ERP: zukunftssicher und agil
Eine einheitliche Software-Lösung für jede Unternehmensabteilung ist die Basis, um erfolgreich zu agieren. 
Cloud-ERP der AGILITA AG kann jedoch noch viel mehr. Sandra Völler erläutert die Details.

wenn ein Kunde eine bestimmte Dienstleistung will, 
die mit dem eigenen System überhaupt nicht mehr 
zu leisten ist. Prozesse so zu gestalten, um Kunden 
etwas Gefordertes liefern zu können, erzeugt einen 
immensen Druck. Folge: Der Kunde kommt auf 
uns zu, damit wir ihm dann ein aktuelles ERP zur 
Verfügung stellen.

Was kann ERP ganz konkret?
Für uns heisst ERP, einen durchgängigen Wa-

ren- und Wertefluss in einem Unternehmen ohne 
Schnittstellen und Insellösungen sicherzustellen 
– die wichtigste Voraussetzung, um eine digitale
Transformation durchführen zu können. Fakt ist:
Immer mehr Unternehmen müssen heute in der
Lage sein, tagesaktuell Informationen zu Finanz-
strömen abfragen zu können. Auch Fragen zum
derzeitigen Lagerwert oder bereinigte Stammdaten, 
um bestimmte Prozesse zu automatisieren: All dies 
ist dank ERP möglich. Man stelle sich ein Schwei-
zer Unternehmen vor, das drei Tochterfirmen in
Frankreich, Österreich und Deutschland hat, die

jeweils mit einem eigenen System arbeiten. Weder 
ein zentraler Einkauf noch Führungsentscheide 
wären auf diese Weise möglich. Heisst also: Ohne 
bereinigte Datenbasis kann kein Unternehmen 
erfolgreich sein.

Vor Kurzem haben Sie eine neue Generation ERP 
auf den Markt gebracht. Wie unterscheidet sie 
sich von der Vorgängerversion?

Zum einen verfügen wir nun über ein modernes 
ERP, in dem wir transaktionale und analytische 
Informationen zusammenführen. Zum anderen 
überzeugt die Version dadurch, dass sie cloudba-
siert arbeitet, ohne Installation und Aufwand, mit 
Release-Wechsel alle drei Monate und der damit 
einhergehenden Best-Practice im Einführungspro-
zess. Nicht zu vergessen die digitale Transformation, 
die unser neues ERP mit sich bringt. 

Wie kann man sich die Umsetzung eines neuen 
ERP im Unternehmen vorstellen?

Die Einführungszeit beläuft sich auf drei bis 
zwölf Monate – je nach Grösse des Unternehmens. 
Zum Glück kann man vieles remote machen. Man 
muss also nicht immer vor Ort sein. Es gibt einen 
Einführungsleitfaden, gefolgt von To-Dos, die Stück 
für Stück abgearbeitet werden müssen. 

Neben der IT liegt eine der Stärken der AGILITA AG 
in der Beratung, wobei das Changemanagement 
ein wichtiger Eckpfeiler ist. Braucht es mitunter 
nicht auch viel Überzeugungskraft, um Mitarbei­
tende mitzureissen?

Das ist richtig. Wir müssen bei unseren Kunden 
den anstehenden Wandel mitdiskutieren und auf 
eine neutrale Ebene kommen. Auf Managemen-
tebene geht die Überzeugung recht schnell über 
die Einsparungen, aber in der Fachabteilung ist 
dann das Changemanagement angesagt. Dort gibt 
es schon Widerstand gegen die Neuerungen. Erst 

kurz vorm Go-live verstehen es auch die Skep-
tiker, dass etwas Neues beginnt, das nicht mehr 
abwendbar ist. Dann kommt die Eingewöhnungszeit 
und spätestens nach einem Jahr können sich viele 
Mitarbeitende gar nicht mehr vorstellen, wie es 
ohne SAP überhaupt laufen konnte.

Wenn Sie einen Ausblick wagen: Wo wird die 
Reise hingehen? 

Für uns wird es – einhergehend mit den Stan-
dard-Cloud-ERPs – zusätzlich in Richtung indivi-
duelle Lösungen auf der Cloud-Plattform gehen. 
In diesem Bereich werden wir in eine grosse neue 
Welt eintauchen. Darüber hinaus wird AGILITA 
künftig selbst Produkte entwickeln – Stichwort 
«Software as a Service» – und auch damit ein neues 
Geschäftsfeld betreten.
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www.agilita.ch

Frau Völler, seit nunmehr 15 Jahren ist das Sys­
temhaus AGILITA fester Bestandteil des Schwei­
zer SAP­Marktes. Können Sie uns einen kleinen 
Einblick in Ihr Unternehmen geben?

Wir haben die Beweglichkeit – wie unser Un-
ternehmensname schon verrät – betriebswirt-
schaftliche Software-Lösungen, mit denen grosse 
Konzerne tausendfach arbeiten, auch auf KMU zu 
übertragen. Unser Ziel ist es, Standardprodukte 
auf den Markt zu bringen, die unseren Kunden 
Wettbewerbsvorteile verschaffen. Begonnen haben 
wir mit zehn Mitarbeitenden, heute liegen wir bei 
90 – gestartet damals im sogenannten On-Prem-
Geschäft, heute in der Cloud.

ERP, das für Softwarelösung zur Ressourcenpla­
nung eines Unternehmens steht, sind für viele 
KMU inzwischen unverzichtbar. Woran liegt das?

ERP ist für Unternehmen eine Pflichthausauf-
gabe, wofür es zwei Gründe gibt. Entweder die alte 
Lösung ist nicht mehr zeitgemäss oder es besteht 
eine bestimmte Marktanforderung – etwa dann, 

«ERP sorgt  
für Transparenz 
und Agilität  
und macht  
Unternehmen  
erfolgreich»

AGILITA: Award Winner 2020 - Best SAP Cloud Partner Switzerland




